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UÜPASCHOWSKI, Horst Arbeit. Freizeit. TD mehr unterstrichen wırd, das heifßt die Pflicht
benssinn® Orıentierung für eıne Zukuntt, die ehrenamtlıchem Dienst in Gesellschaft un: DPolı-
längst begonnen hat Leverkusen: Leske 1983 tik, Nachbarschaftshilfe un! kirchlicher Gemeıin-
198 Seıten. Kart. de Angesichts der bekannten Bücher VO Gert
Die zunehmende freıe Zeıt wurde bislang schon Eıchler, Altons Auer und anderen hätte InNnan sıch
immer als „Problem“ bezeichnet. Dieses Urteil einen größeren phiılosophischen Tiefgang SC
spiegelte edie Ma{fistäbe der Kulturkritik der wünscht. Dann hätte sıch uch die Frage, und
WwIeSs Einsiıchten iın Notsıtuationen AUE: W1e€e S1C ob eine „Philosophie der Mufße“ gebe, erübrigt
eLtwa Sozıalarbeiter un! Sozıialethiker hatten. hets „Muße un Kult“ wurde bereits 1948 VON

zwischen wurde dıe Freizeıit eıner Heraustfor- Josef Pıeper veroötftentlicht. Demnach: eın Buch
derung, sel C5S, weıl dıe 35-Stunden-Woche auf 11UTr erster Information ber die Freizeıtproble-
uns zukommt,; sel C: weıl dıe Arbeıitslosigkeit matık. Bleistein S
eine, WenNnn uch negatıv getOnte, freıe Zeıt MI1t
sıch bringt. Opaschowskı, eın ın Freizeitiragen
kundiger Autor, legt 1n dieser Publikation w1e€e Menschenerweckende Erwachsenenbildung.
scheıint eine Sammlung VO Beıträgen VOT (der Festschrift für lgnaz Zangerle. Hrsg. ar|
ruheste VO  - dıe sıch einem Ganzen (GARNITSCHNIG. München: Herold 1984 489
fügen. Allen Texten 1ST gemeınsam: eıne Fundıie- Kart. 48,-
rung 1n Daten der empiırischen Freizeitsoziologie, Dıieses Standardwerk 11 nıcht L11UT Prot Dr.
eine große Phantasıe bezüglıch Möglichkeıiten, Ignaz Zangerle den grofßen Mentor der katholi-
Freizeıtnotstände beheben, eın soz1alpoliti- schen Erwachsenenbildung 1n Osterreich und den
sches Engagement. Leider bleiben viele Anregun- Präsiıdenten der Europäischen Föderation für ka-
SCH 1mM Appellatorischen; wiırd nıcht aufgewle- tholische Erwachsenenbildung ehren, sondern
SCI1, INnWIeWEeIt diese Appelle sozlalpsychologisch zugleich mıiıt Beıträgen VO 3() namhatten utoren
begründet der auch iın der Praxıs erprobt sınd AUsSs dem deutschsprachigen Raum das Selbstver-
Dies gıbt vielen Außerungen den ständnıs der chrıistliıchen Erwachsenenbildung
futurologischen Charakter. uch tallen Unge- darlegen un! weıter entfalten. Der Tıtel

„Menschenerweckendenauigkeiten auf; 1st die Analyse VO  } freizeitpo- Erwachsenenbildung“
litischen Texten (Parteıen, Verbände, Kırchen) dient als Leitidee 1m INn VO Zangerle für eın
grafisch umgeSECLZL; die Lexte aber, die dieser christliches Verständnıiıs VO  . Bıldung, ın der nıcht
Analyse zugrunde lıegen, werden nırgends BC- eine utilıtarıstische Wiıssensvermittlung 1mM Zen-
Nn Was den Tıtel des Buches angeht, tirum steht, sondern das Bemühen, „Menschen
vermil(6t INa  } eiıne größere Bemühung den durch Glaube, Hoffnung un! Liebe befreien“
Begriff, WECINN VO  ; „Lebenssinn“ dıe ede 1St. Der un: wahrhaft menschlichem Zusammenle-
Begriff bleibt 1mM Zweckhaften hängen, vertehlt ben anımıeren. Es geht eıne dıe Person und
damıt ber dıe eigentliche Not der freien Zeıt alle menschlıchen Diımensionen selbstverant-
Langeweıle hat MI1t mangelnder Erfahrung wortlich entfaltende, plurıforme Erwachsenen-
VO Iranszendenz Cun, da{fß mıt schlichter bildung, die sıch letztliıch Jesus und seinem
Anımatıon nıcht geholfen 1St. Ottenbart sıch 1n Evangelıum orlentiert.
dieser Aussage eiıne „Berührungsangst MIt dem Dıie iın dem Sammelband behandelten Themen-
Religiösen“? Ferner hätte [11all sıch gewünscht, kreise umtassen: Entwürte zukunftsorientierter
da{iß dıe Sozıalpflichtigkeit der treıen Zeıt och Bıldung, das Spezifikum und der weltottene Aut-
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LTa christlicher Erwachsenenbildung, plurale INUS gehen. Eınen solchen Weg oing dıie
Ausformungen katholischer Erwachsenenbil- sogenannte „Praxıs“”-Gruppe in Jugoslawıen. Ihr
dung, Dialog un! Toleranz, Selbstbestimmung Sprachrohr W ar die 7zwıschen 1964 und 1975
und Sınnfrage, Herausforderungen WUNSCLOT: Zeıt erschienene Zeitschrift o  „Prax:  185 die das Jugosla-
(Arbeitslosigkeit und Umweltproblematik), Mıt- wiıische Modell der soz1alıstiıschen Selbstverwal-
arbeiterausbildung, Praxisberichte. Dıie Trel tol- L(ung philosophisch Niermauverte Gegründet
genden etzten Beıträge bieten eın interessantes wurde S1e durch Hochschullehrer des phılosophıi-

schen Seminars der Universıität Zagreb; ıhr EndeBıld der „andragogischen Spiritualität“ des Jubi-
lars Am Schlufß des Buchs findet INa  } eın aktuel- War u. besiegelt miıt der VO Bund der Kommu-
les, umfangreıiches Literaturverzeichnıiıs ZU!r: nısten betriebenen Druckweigerung seıtens der
christlichen Erwachsenenbildung und schließlich Druckereijen (es zab kein otffizielles Verbot!) und
Kurzbiographien der utoren. dem Räaäumen VO  e} acht Lehrstühlen VO Mitglie-

In seınem einleitenden Artikel erklärt Gar- ern der „Praxıs"”-Gruppe 1ın Belgrad 1mM Jahr
nıtschnıg, der für das Konzept und die redaktio- 1975
elle Leıitung Verantwortliche, dieses Arbeits- Oswald unternımmt den VO  } einer Ausnahme
buch wolle Theorie und Praxıs christlicher Er- abgesehen bisher ersten Versuch 1im deutschen
wachsenenbildung zukunftsorjentiert weıterent- Sprachraum, die Geschichte dieser Zeitschrift
wıickeln. Dieses Vorhaben 1St ıhm und seiınen darzustellen und beurteıilen, SOWIl1e den phılo-
Miıtarbeıtern guL gelungen miıt der eınen Aus- sophischen Standpunkt der Gründer der Zeıt-
nahme, da{fß die wichtige Zukunftsaufgabe chrift befragen. Wei] die sıeben v Autor
Frieden nıcht behandelt wırd In eıner Anmer- vorgestellten wichtigsten Zagreber Repräsentan-
kung V bemerkt Garnıitschnig (443 „Eın ten der „Praxıs“”-Gruppe „keine geschlossene
Beıtrag ZU Thema ‚Friıeden‘ hätte nıcht tehlen Schule harmonisıerbarer Theoretiker“ bılden,
dürten. Geplant WTr sowohl eın theoretischer bietet sıch keıine andere Lösung d} als „die
Beıtrag als auch eın Praxisbericht. Leıider mufsten zentralen, VO:'  - allen ‚Praxıs‘-Gründern als
die utoren kurzfrist1ig AauUusSs persönlichen Grüun- sentlich erachteten Themen“ (12) anzugehen.
den absagen.“ Der gemeinsame Nenner der Philosphie(n) der

Dıie relatıv kurzen Beıträge etwa 1LOQ20 Seıten) Gründer lautet etwa Der Mensch als pC-
sınd sachlich guL fundıert, fassen die Anlıegen schichtliches W esen 1sSt ein Wesen der Möglıch-
ıhrer utoren jeweıls pragnant T1, sınd eıt un! damıt der Praxıs, des freien schöpte-

rischen Tuns auf Zukuntt hın Wo das nıchtnıcht MIıt unnötıgen Fremdwörtern der Fachaus-
drücken überladen und daher uch für Miıtarbei- gegeben ISt;, steht der Mensch In der Enttrem-
Fr ın der Praxıs der Erwachsenenbildung ANTC- dung, dıe sıch ın Arbeıt, Staat und Relıgion ze1gt.
gend un:! leicht lesen. Als (G3anzes gesehen eıne S1e ann Nu aufgehoben werden durch revolutıo0-
sehr interessante Festschriuftt un! eiıne nent- are Praxıs. DDa die Zukunft ımmer
behrliche Quelle für alle, dıe sıch für christliche Möglıchkeiten ruft, 1st alles Bestehende rück-
Erwachsenenbildung interessıieren. Hıpler 5/ sıchtslos kritisıeren arz), 1st dıe Selbstver-

wirklichung nıe abgeschlossen. Für die „Praxıs“-
OSWALD, Julius: Revolutionäre Praxıs. Darstel- Philosophen bleıbt revolutionäre Praxıs nıcht
lung und Kritik der philosophischen Posıtion der theoretisch; S1e besagt konkret Selbstverwirklıi-
Gründer der Zeıitschriuft „Praxıs“ besonde- chung durch Selbstverwaltung der Arbeiter und
[CT Berücksichtigung iıhrer Religionskritik. Düs- der Gesellschatt. Revolutionäre Praxıs macht
seldorf: Patmos 1982 294 (Themen un! Thesen Platz für mehr Freiheıit und Humanıtät. Religiöse
der Theologie.) Kart. 36,— Entfremdung wırd überflüssıg, wenn der Mensch

Wiährend VOTr allem ın der SowJetunion der eın freies, schöpferisches Wesen ISt.
nmarxıstisch-leninıstischen Doktrin ach Der Verfasser referiert dıe marxistische elı-
WI1e VOr testgehalten wırd, versuchten 1n den gionskritik Hand VO  S Bosnjak und 1-

letzten Jahrzehnten verschiedene neomarzxıstische zieht s1e anschließend eıner christlichen Kritik,
Schulen den Weg eines „schöpferischen Marxıs- dıe nıcht als Apologie verstanden wıssen moöoch-
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